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Unterrichtung 

durch die Bundesregierung 


Bericht der Bundesregierung zum Stand der Filmarchivierung in der 
Bundesrepublik Deutschland und zur Entwicklung des Kinematheksverbundes 


L Berichtsauftrag 

Der Deutsche Bundestag hat die Bundesregierung 
durch Beschluß vom 29. September 1988 auf eine 
Empfehlung des Innenausschusses vom 17. Mai 1988 
— Drucksache 11/2379 — gebeten, einen Bericht zum 
Stand der Filmarchivierung in der Bundesrepubhk 
Deutschland und zur Entwicklung des Kinematheks- 
verbundes zu erstatten. 

Die Empfehlung des Innenausschusses war das Er- 
gebnis einer Beratung der UNESCO-Empfehlung 
zum Schutz und zur Erhaltung bewegter Bilder vom 
27. Oktober 1980 —Drucksache 9/963. 


IL Bericht der Bundesregierung 

1. Die erwähnte UNESCO-Empfehlung zum Schutz 
und zur Erhaltung bewegter Bilder umfaßt Emp- 
fehlungen zum Schutz und zur Erhaltung von Fil- 
men ebenso wie von Fernseh- und Videoproduk- 
tionen. 

Der nachstehende Bericht behandelt daher alle 
diese in der UNESCO-Empfehlung angesproche- 
nen Bereiche. 

2 . Filmarchivierung 

Die Aufgabe des Schutzes, der Erhaltung und 
Nutzbarmachung des nationalen Filmerbes wird 
in der Bundesrepublik Deutschland vor allem vom 
Bundesarchiv — Filmarchiv — und den mit dem 
Bundesarchiv im Kinematheksverbund zusam- 
menwirkenden Einrichtungen — Deutsches Insti- 
tut für Filmkunde in Frankfurt/Wiesbaden und 


Stiftung Deutsche Kinemathek in Berhn — sowie 
einzelnen kommunalen Einrichtungen (2.3) wahr- 
genommen. 

Der Kinematheksverbund wurde im Jahre 1979 
geschaffen, um gemeinsam die Aufgaben einer 
zentralen deutschen Kinemathek zu erfüllen; da- 
bei erhielt das Bundesarchiv die Funktion eines 
zentralen Filmarchivs, während die Stiftung Deut- 
sche Kinemathek und das Deutsche Institut für 
Filmkunde die Aufgabe der Nutzbarmachung der 
deutschen Spielfilmüberlieferung übernahmen. 
Grundlage sind Abkommen zwischen dem Bund 
und dem Land Berhn sowie der Stiftung Deutsche 
Kinemathek und dem Deutschen Institut für Film- 
kunde; sie wurden 1978 abgeschlossen, nachdem 
Initiativen, zusammen mit den übrigen Ländern 
eine zentrale Lösung zu erreichen, nicht zum Ziel 
geführt hatten. 

Zehn Jahre nach Gründung des Kinematheksver- 
bundes ist festzustellen, daß sich die Verfügbar- 
keit von Filmen und die Gewährung des Zugangs 
zu ihnen deuthch verbessert haben. Die Zusam- 
menarbeit bei Retrospektiven im In- und Ausland 
ist als beispielhaft hervorzuheben. Die filmwis- 
senschafthche und -historische Zusammenarbeit 
profitiert von dem fachüchen und technischen 
Sachverstand sowie den handwerkhchen Fertig- 
keiten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aller 
V erbundspartner . 

2.1 Bundesarchiv — Filmarchiv — 

Im seit 1952 bestehenden Bundesarchiv in Ko- 
blenz wurde im Jahre 1954 ein Filmarchiv einge- 
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richtet. Diesem wurde zunächst die Aufgabe ge- 
stellt, Dokumentarfilme als Quellen zur deutschen 
Geschichte nach archivfachlichen Grundsätzen 
zu erfassen, zu erhalten und der wissenschaftii- 
chen wie der publizistischen Benutzung zugäng- 
lich zu machen. Mit dieser Zielsetzung übernahm 
es Dokumentarfilme und Wochenschauen aus 
den Beständen des ehemals reichseigenen Film- 
vermögens und aus der Produktion von Behörden 
des Reiches und des Bundes. 

Seit den 60er Jahren hat der Bundesminister des 
Innern dem Filmarchiv in wachsendem Umfang 
archivische Sicherungsarbeiten an der kulturell 
bedeutsamen deutschen Spielfilmüberlieferung 
übertragen. Belegkopien von Spiel- und Doku- 
mentarfilmen, die im Rahmen der kulturellen 
Filmförderung des Bundes ausgezeichnet wurden 
oder deren Herstellung gefördert wurde, wurden 
in das Filmarchiv aufgenommen. Hinzu kamen 
Filme aus Hinterlegungen, Ankäufen, Tausch- 
aktionen und Schenkungen. 

Mit der Schaffung des Kinematheksverbundes im 
Jahre 1979 erhielt das Bundesarchiv als zentrales 
deutsches Filmarchiv die Aufgaben 

— der möghchst vollständigen Archivierung der 
deutschen Filmproduktion 

— der Erhaltung der Filmbestände durch Siche- 
rung der Ausgangsmaterialien 

— der Erschließung des Filmguts nach formalen 
und inhaltlichen Kriterien 

— der Vermittlung der Nutzung und Auswertung 
durch Bereitstellung von Kopien. 

Durch den Kinematheksverbund ist sichergestellt, 
daß die Arbeitsteilung zwischen den drei Partnern 
zu fachlich und wirtschaftiich befriedigenden Er- 
gebnissen, insbesondere im Sinne einer Vermei- 
dung von Doppelarbeit, nicht nur bei der Nutzung 
von Filmen, sondern vor allem auch z. B. bei der 
Umkopieiimg, führt. 

Inzwischen lagern in den Magazinen des Filmar- 
chivs ca. 55 000 Filme auf über 320 000 Filmrollen, 
davon mehr als 4 000 Spielfilme und fast 50 000 
Dokumentarfilme. Zu den wichtigsten Beständen 
des Filmarchivs gehören im Bereich des Doku- 
mentarfilms die seit 1913 teilweise, seit Anfang 
September 1939 vollständig erhaltenen deut- 
schen Wochenschauen. Im Bereich des Spielfilms 
sind neben den Belegkopien der öffentlichen 
Filmförderung der Bundesrepubhk Deutschland 
u. a. die von der Friedrich-Wilhelm-Mumau- Stif- 
tung in Wiesbaden zur Verfügung gestellten 
Spielfilme zu nennen, zu denen die Meisterwerke 
der deutschen Stummfilmzeit und ein großer Teil 
der künstlerisch herausragenden Tonfilme der 
Zeit bis 1945 gehören; die Stiftung, eine von der 
Spitzenorganisation der Filmwirtschaft unter Be- 
teiligung der Bundesregierung im Jahre 1966 ge- 
schaffene Einrichtung privaten Rechts, verfügt 
über die Spielfilme aus dem ehemaligen Reichs- 
filmvermögen. 


Im Bereich der langen Spielfilme verfügt das Bun- 
desarchiv 

— aus der Stummfilmära über rd. 4 % der Produk- 
tion von insgesamt rd. 5 600 Filmen 

— aus der Zeit von 1929 bis 1945 über rd. 60% 
der insgesamt 1 853 Filme 

— aus der Zeit von 1946 bis 1979 über rd. 34% 
der 2 626 hergestellten Filme 

— aus der Zeit von 1980 bis 1987 über rd. 63% 
der 536 hergestellten Filme. 

Im Bereich der Kurzspiel- und Dokumentarfilme 
macht der Bestand an Filmen im Bundesarchiv im 
Verhältnis zur Gesamtproduktion einen geringe- 
ren Teil aus; genauere Zahlen hierzu liegen nicht 
vor, da die Gesamtproduktion nicht vollständig 
erfaßt ist. 

Es ist das Ziel des Bundesarchivs, Ausgangsmate- 
riahen oder — wenn dies nicht möghch ist ~ Ko- 
pien der noch nicht verfügbaren Filme deutscher 
Produktion — vor aUem künstlerisch und histo- 
risch wichtiger Filme — zu erwerben. Möghch- 
keiten hierfür ergeben sich vor allem im Rahmen 
der Zusammenarbeit mit den Partnern im Interna- 
tionalen Verband der Filmarchive (Federation In- 
ternationale des Archives du Film — FIAF), die 
zum Teil über nicht unerhebhche Bestände an 
deutschen Filmen verfügen, von denen beim Bun- 
desarchiv keine Filmüb erheferung vorhanden ist. 
Dies trifft insbesondere auch auf das Staathche 
Filmarchiv der DDR zu, an das umfangreiche Be- 
stände des bis 1945 bestehenden Reichsfilmar- 
chivs gelangt sind. Die Zusammenarbeit zwischen 
dem Staathchen Filmarchiv der DDR und dem 
Bundesarchiv soU durch eine Vereinbarung im 
Rahmen des Kulturabkommens vom 6. Mai 1986 
intensiviert werden. 

Aus archivfachlichen, insbesondere konservatori- 
schen Gründen ist es erforderlich, daß von jedem 
auf Dauer zu sicherndem Film ein sogenanntes 
Sicherungspaket her gestellt wird, zu dem neben 
dem Bild- und Tonnegativ ein Duplikatpositiv 
(„Duppositiv" oder „Lavendel") als Sicherungs- 
stück sowie eine Arbeitskopie gehören. 

Besondere Anforderungen an die Archive stellt 
die Sicherung der älteren — bis zum Beginn der 
50er Jahre — auf Nitrozellulose -Basis produzier- 
ten Filme, da dieses Material nicht dauerhaft und 
extrem feuergefährhch ist. Es bedarf daher der 
Umkopierung auf Sicherheitsfüm aus Acetatzellu- 
lose- oder Polyester-Material mit erheblichem ar- 
chivfachlichem, restauratorischem und finanziel- 
lem Aufwand. Die Herstellung eines Sicherungs- 
pakets für einen auf Nitrozellulose-Material pro- 
duzierten Langfilms kostet rd. 15 000 DM, bei 
Farbfilmen rd. 40 000 DM. 

Das Bundesarchiv überträgt die technische Bear- 
beitung der Filmmaterialien einschließlich der Um- 
kopierung soweit wie möghch privaten Unterneh- 
men. Vor allem für Arbeiten, die wegen ihres 
Schwierigkeitsgrades nicht vergeben werden kön- 
nen, stehen im 1986 bezogenen Neubau des Bun- 
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desarchivs eigene Kopiergeräte und Studios zur 
Verfügung. Die Magazine im Neubau gewährlei- 
sten eine sachgerechte Langzeitsicherung vor al- 
lem durch eine entsprechende Khmatisierung. 

Seit Beginn der Umkopierungstätigkeit in den 
60er Jahren wurden rd. 5 700 Dokumentarfilme 
einschüeßhch Wochenschauen sowie rd. 1 600 
Spielfilme auf Sicherheitsfilm übertragen und da- 
mit auf Dauer archivisch gesichert. Für einen Teil 
der Filme, deren Rechte bei der Friedrich-Wil- 
helm-Mumau-Stiftung in Wiesbaden hegen, ist 
die Umkopierung nach Absprache mit dem Bun- 
desarchiv von der Stiftung aus den Erlösen aus der 
Auswertung der Stiftungsfilme veranlaßt worden. 

Den insgesamt 7 300 gesicherten Titeln stehen 
fast 5 000 ungesicherte Nitrofilme — 4 500 Doku- 
mentarfilme und 478 Spielfilme — gegenüber. 
Ohne eine Erhöhung der gegenwärtig für die Um- 
kopierung zur Verfügung stehenden Mittel wer- 
den die noch notwendigen Umkopierungen nicht 
mehr in diesem Jahrhundert abgeschlossen wer- 
den können; eine Erhöhung der Mittel ist daher 
anzustreben. 

Neben ihrer technischen Sicherung werden die 
Filmarchivahen nach formalen und inhalthchen 
Kriterien erschlossen (Katalogisierungen, Kurz- 
beschreibungen u. a.), um sie für die Öffentiich- 
keit sowie für Wissenschaft und Forschung nutz- 
bar zu machen. Der Einsatz der EDV für die Archi- 
vierung und Auswertung ist für den Gesamtbe- 
reich des Kinematheksverbundes vorgesehen; die 
Vorbereitungen hierfür haben beim Bundesarchiv 
begonnen. 

Das filmische Archivgut des Bundesarchivs wird 
im Rahmen der Bestimmungen des Bundesarchiv- 
gesetzes vom 6. Januar 1988 (BGBl. I S. 62) 
grundsätzhch jedermann zur Verfügung gestellt, 
soweit nicht einer der Ausschlußgründe des § 5 
Abs. 6 des Bundesarchivgesetzes oder Nutzungs- 
rechte anderer Rechtsinhaber im Einzelfall entge- 
genstehen. Besondere Bedeutung hat hierbei die 
Auswertung der Dokumentarfilme — insbeson- 
dere der Wochenschauen aus der Zeit bis 1945 — , 
für die dem Bund auch die Nutzungsrechte zuste- 
hen. Die gewerbhche Auswertung dieser Filme, 
für die vor allem eine Nachfrage der Femsehan- 
stalten für die Produktion zeitgeschichtiicher Sen- 
dungen besteht, ist der Transit-Film Gesell- 
schaft mbH in München übertragen, deren allei- 
niger Gesellschafter der Bund ist. Die Erträge aus 
diesen Geschäften verstärken die Mittel des Bun- 
de sarchivs für die Erhaltung des filmischen Ar- 
chivguts, besonders für die Umkopierung. 

Die Aufwendungen aus Mitteln des Bundeshaus- 
halts für das Filmarchiv des Bundesarchivs (Perso- 
nal- und Sachmittel) betrugen 1988 rd. 4,16 Mio. 
DM. 

2.2 Stiftung Deutsche Kinemathek; 

Deutsches Institut für Filmkunde 

Während dem Bundesarchiv im Rahmen des Ki- 
nematheksverbundes als zentralem Filmarchiv 


die Sammlung und Erhaltung der deutschen Film- 
produktion obhegt, haben die Stiftung Deutsche 
Kinemathek in Berhn und das Deutsche Institut 
für Filmkunde in FrankfurtAViesbaden die Aus- 
wertung der Filmbestände übernommen. Im ein- 
zelnen haben sie die Aufgaben 

— der Erarbeitung und Förderung von Informa- 
tionen, Dokumentationen und filmkundhchen 
Untersuchungen und Veröffenthchungen 

— der Veranstaltung von Filmvorführungen, 
Seminaren und Ausstellungen 

— des nichtgewerbhchen Verleihs von Filmen 
unter Beachtung der jeweüigen Auswertungs- 
rechte 

— der internationalen Zusammenarbeit. 

Die Stiftung Deutsche Kinemathek in Berhn be- 
steht seit 1963 und hat seit dem Jahre 1971 den 
Status einer Stiftung bürgerhchen Rechts. 

Neben vom Land Berhn geförderten oder ihr von 
privaten Rechtsinhabern überlassenen deutschen 
Filmen archiviert die Stiftung vor aUem ausländi- 
sche Produktionen in deutscher Fassung sowie für 
die filmhistorische Forschung wichtige andere 
Materiahen, wie Filmprogramme, Plakate, Fotos 
und filmte chnische Geräte, und macht diese einer 
interessierten Öffenthchkeit zugänghch. Zu den 
umfangreichen Beständen, die vor aUem mit Mit- 
teln des Berhner Senats und Lotteriemitteln auf- 
gebaut wurden, gehören rd. 8 000 Filme, 1 Mio. 
Fotos und 15 000 Plakate, Die Stiftung strebt zu- 
sammen mit den Verbundpartnem die Erarbei- 
tung eines Zentralkatalogs für den deutschen 
Spielfilm an. 

Die Stiftung verleiht — ebenso wie das Deutsche 
Institut für Filmkunde — Filme aus eigenen Be- 
ständen wie aus den Beständen des Bundesar- 
chivs an nichtgewerbhche SpielsteUen (besonders 
kommunale Kinos und Bildungsstätten). Sie orga- 
nisiert filmkundhche AussteUungen und führt im 
Rahmen der Internationalen Filmfestspiele Berhn 
regelmäßig die Retrospektiven — Filmvorführun- 
gen mit einem filmhistorischen Schwerpunkt- 
thema — durch, zu denen — wie zu den Ausstel- 
lungen — umfangreiche Pubhkationen herausge- 
geben werden. Die Stiftung steht der Öffenthch- 
keit für filmkundhche Auskünfte und Beratungen 
zur Verfügung. 

Nach dem für 1991 vorgesehenen Einzug der Stif- 
tung in das Filmhaus Esplanade in Berhn soUen 
die Sammlungsstücke, die für die Öffenthchkeit 
von besonders großem Interesse sind, in einem 
Filmmuseum öffenthch zugänghch gemacht wer- 
den. 

Die Stiftung wird im Hinbhck auf ihre Mitwirkung 
im Kinematheksverbund vom Bund finanzieh ge- 
fördert (1988: rd. 334 000 DM); der größere Teil 
der nicht aus Einnahmen gedeckten Ausgaben 
wird vom Land Berhn getragen (1988: rd. 
1,35 Mio. DM). 
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Das Deutsche Institut für Filmkunde in Frankfurt/ 
Wiesbaden, das die Rechtsform eines eingetrage- 
nen Vereins hat, nimmt ähnliche Aufgaben wie 
die Stiftung Deutsche Kinemathek wahr. Das In- 
stitut verfügt über rd. 5 000 in- und ausländische 
Spiel- und Dokumentarfilme von filmhistorischer 
Bedeutung; zu den Schwerpunkten der Samm- 
lung gehören der deutsche Stummfilm und die 
deutschen Tonfilme vor dem Dritten Reich. Dem 
Institut obliegt der nichtgewerbhche Verleih der 
Filme der Friedrich-Wilhelm-Mumau-Stiftimg 
in Wiesbaden. Es betreibt das Archivkino 
CALIGARI, das vor allem eigene Filmbestände 
auswertet. 

Zu den filmergänzenden Zeugnissen der Filmge- 
schichte im Besitz des Instituts gehören u. a. 
1,5 Mio. Filmfotos und 30 000 Plakate. Die Bibho- 
thek umfaßt 50 000 Bände. 

Zu den Schwerpunkten der Tätigkeit des Instituts 
gehören 

— die Veranstaltung von Filmseminaren in Bil- 
dungseinrichtungen und Filmtheatern — zum 
Teil im Auftrag der Bundeszentrale für politi- 
sche Bildung oder von Landeszentralen für 
politische Bildung 

— die Durchführung von Filmwochen im Auftrag 
des Auswärtigen Amtes, vor allem mit Filmen 
aus Staaten des Ostblocks und der Dritten 
Welt 

— der regelmäßige Filmaustausch mit der DDR 
im Zusammenwirken mit dem Bundesministe- 
rium für innerdeutsche Beziehungen. 

Das Deutsche Institut für Filmkunde wird vom 
Bund, dem Land Hessen, den Städten Frankfurt 
und Wiesbaden, der Spitzenorganisation der 
Filmwirtschaft, der ARD, dem ZDF und der Fried- 
rich- Wilhelm-Mumau- Stiftung gemeinsam finan- 
ziert. Der Bund hat dem Institut im Jahre 1988 rd. 
200 000 DM zur Verfügung gestellt; der Gesamt- 
etat belief sich auf rd. 1,3 Mio. DM. 

2.3 Weitere kinemathekarische Einrichtungen 

Von den weiteren kinemathekarischen Einrich- 
tungen sind insbesondere das Deutsche Filmmu- 
seum in Frankfurt, das Filmmuseum im Münchner 
Stadtmuseum und das Filminstitut Düsseldorf zu 
nennen, die im Koordinierungsrat des Kinema- 
theksverbundes als sogenannte kooptierte Mit- 
glieder mitarbeiten. Die drei genannten Institute 
sind Einrichtungen der jeweiligen Städte. 

Zu den wesentlichen Aufgaben des seit 1979 be- 
stehenden Deutschen Filmmuseums gehören 

— die Präsentation einer Dauerausstellung mit 
Zeugnissen zur Filmgeschichte mit den The- 
men „Vom Guckkasten bis zum Cinematogra- 
phe Lumiere" und „Filmproduktion/Kinoge- 
schichte/Genres" 

— die Durchführung von Ausstellungen zur Film- 
geschichte (40 Ausstellungen seit 1984) 


— das Sammeln und Konservieren von Filmen 

— der Betrieb eines Kinos 

— die Herausgabe von Publikationen einschließ- 
hch einer eigenen Zeitschrift („Kinemato- 
graph"). 

Auf Initiative des Deutschen Filmmuseums haben 
sich 1988 die Filmmuseen der Welt zu einer inter- 
nationalen Organisation zusammengeschlossen; 
die organisatorische Leitung hegt zur Zeit beim 
Deutschen Filmmuseum. 

Das 1963 gegründete Filmmuseum im Münchener 
Stadtmuseum widmet sich vor allem der Samm- 
lung von Filmen aus den Schwerpunktbereichen 
internationale Filmgeschichte, junger deutscher 
Film und deutscher Film vor 1933 sowie von Fil- 
men, die die Geschichte des 20. Jahrhunderts do- 
kumentieren. Das Museum ist darüber hinaus be- 
sonders mit der Rekonstruktion von bisher nur 
unvollständig überheferten deutschen Filmen der 
Zeit vor 1933 hervorgetreten. Das Filmmuseum 
betreibt ebenfalls ein eigenes Kino. 

Das seit 1979 bestehende Filminstitut der Landes- 
hauptstadt Düsseldorf befaßt sich vordringhch mit 
der Sammlung und Restaurierung von Filmpro- 
duktionen aus Vergangenheit und Gegenwart im 
Bereich des heutigen Landes Nordrhein-Westfa- 
len. Es strebt an, Sammlungen nordrhein- westfä- 
hscher Produzenten so voUständig wie möghch zu 
erwerben, und erwirbt auch filmgeschichthch be- 
deutsame deutsche und ausländische Filmwerke. 
Das Institut veranlaßt darüber hinaus die Rekon- 
struktion von Partituren deutscher und ausländi- 
scher Stummfilme. Es betreibt ebenfaUs ein Kino 
mit einem umfangreichen Repertoireprogramm. 

2.4 Gesetzliche Abgabepflicht für Filme? 

Die deutsche Filmproduktion wird gegenwärtig 

— auch soweit sie wegen ihrer kultureUen oder 
geschichthchen Bedeutung archivwürdig ist — 
weder im Bundesarchiv als dem zentralen Filmar- 
chiv noch bei anderen Stehen voUständig gesam- 
melt. Das Bundesarchiv verfügt aUerdings aus den 
letzten Jahren über immerhin mehr als 60 vom 
Hundert der Spielfilmproduktion. Zwar verlangen 
das Bundesministerium des Innern und die Film- 
förderungsanstalt im Rahmen ihrer Filmförderung 
von den Produzenten die Abgabe einer „Pfhcht- 
kopie" an das Bundesarchiv. Die Mehrzahl der 
filmfördernden Stehen im Bereich der Länder 

— eine Ausnahme güt insbesondere für Berhn — 
kennt aber eine Abheferungspfhcht nicht. Aber 
auch wenn aUe fördernden Stehen die Abgabe 
einer Pfhchtkopie verlangen würden, wäre die 
Frage der Archivierung nicht geförderter FUme 
ungelöst. 

In Zusammenhang mit der NoveUierung des Ge- 
setzes über die Deutsche Bibhothek wird die Bun- 
desregierung daher vorschlagen, zumindest für 
den Bereich der Kino- und Schmalfilme — und 
damit für den langen Spiel- und Dokumentar- 
füm — eine gesetzhche Abgabepfhcht einzufüh- 
ren, wie sie bereits in einigen ausländischen Staa- 
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ten — z. B. in Frankreich — besteht. Angesichts 
der nicht unerhebhchen Kosten der Herstellung 
von Filmkopien ist dabei ggf. auch eine angemes- 
sene Entschädigungsregelung vorzusehen. 

3. Archivierung von Fernsehproduktionen 

Auch die in der Bundesrepubhk Deutschland ent- 
standenen Fernsehproduktionen sollten mög- 
hchst umfassend archiviert werden, da sie als 
Quellenmaterial und als Kulturgut von großem 
Wert sind. Dies entspricht auch der UNESCO- 
Empfehlung zum Schutz und zur Erhaltung be- 
wegter Bilder, die von den in der ARD zusammen- 
geschlossenen Rundfunkanstalten und dem ZDF, 
deren Archive den Status von „officially recogni- 
zed film and television archives" besitzen, mitge- 
tragen wurde. 

In der Bundesrepubhk Deutschland unterhalten 
alle Fernsehen produzierenden öffenthch-rechth- 
chen Rundfunkanstalten eigene Fernseharchive. 
Die Anstalten der ARD unterhalten darüber hin- 
aus als Gemeinschaftseinrichtung das Deutsche 
Rundfunkarchiv in Frankfurt, bei dem die Infor- 
mationen über Fernsehproduktionen aller Lan- 
desrundfunkanstalten von überregionaler Bedeu- 
tung zu einer Gesamtdokumentation der ARD zu- 
sammenfheßen. 

Als Tonbildträger wurden in den Femseharchiven 
zunächst Filme, seit 1958 auch, und zwar zuneh- 
mend, Magnetbänder verwendet. 

ARD und ZDF haben gemeinsame Richthnien zur 
formalen und inhalthchen Erschheßung sowie zur 
Feststellimg der Archivwürdigkeit von Fernseh- 
produktionen entwickelt. Während aktuelle Sen- 
dungen von Anfang an im wesentiichen vollstän- 
dig gesammelt wurden, werden andere Sendun- 
gen seit etwa zehn Jahren vollständig archiviert. 
Nach einer Ermittlung aus dem Jahre 1985 lager- 
ten in den Femseharchiven der öffentiich-rechtii- 
chen Rundfrmkanstalten mnd 2 Mio. „Materi- 
aleinheiten" — davon 1,5 Mio. bei ARD- Anstal- 
ten — , die in den ARD-Rimdfunkanstalten von 
121, beim ZDF von 39 1) Mitarbeitern betreut wur- 
den. Gegenwärtig umfaßt das archivierte Pro- 
grammvermögen des ZDF 57 120 Programmstun- 
den; dies entspricht rd. 542 000 Sendungen bzw. 
Beiträgen. 

Die archivierten Produktionen sind inhaltlich und 
formal erschlossen; die Ergebnisse sind weitge- 
hend in EDV- gestützten Informationssystemen 
gespeichert. Sie werden nach den Gmndsätzen 
der Rimdfunkanstalten vor allem für Zwecke der 
Bildung und Forschung auch Dritten zur Benut- 
zung z\ir Verfügung gestellt, soweit die organisa- 
torischen und technischen Gegebenheiten dies 
zulassen. Der Sichemng und Erhaltung des zeit- 
geschichtlich wertvollen audiovisuellen Quellen- 
materials der öffentiich-rechtiichen Rundfunkan- 
stalten dienen Langzeitsichemngsprogramme der 
einzelnen Anstalten. 
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Auch die im Bundesverband Kabel und SateUit 
zusammengeschlossenen privaten Femsehveran- 
stalter archivieren ihre Eigenproduktionen und 
Sendungen, an denen sie Rechte besitzen. In Ein- 
zelfällen ist die erweiterte Erfassung des Filmma- 
terials und die Rückwärtsdokumentation des Alt- 
bestandes sowie die Archiviemng auf Bildplatte 
geplant. Teilweise wird Rohmaterial archiviert, 
ebenso Sendungen, für die kein Sendeplatz zur 
Verfügung stand. Auch die privaten Femsehver- 
anstalter stellen das Archivmaterial unter be- 
stimmten Voraussetzungen, zu denen die Zah- 
lung einer Vergütung gehört. Dritten zur Verfü- 
gung. 


4. Archivierung von Videoproduktionen 

Videoproduktionen — ausgenommen Produktio- 
nen des Bundes — werden in der Bundesrepubhk 
Deutschland noch nicht umfassend archiviert. Es 
fehlt auch an einer zentralen Dokumentation mit 
den Merkmalen der Vollständigkeit, Zuverlässig- 
keit und Neutrahtät sowie mit der erforderhchen 
Erschheßungstiefe. Angaben zu den auf dem 
Markt erscheinenden Videoproduktionen hefern 
die Nachweise der Freiwilligen Selbstkontrolle 
der Filmwirtschaft, Werbemittel der Anbieter, 
Neuheitendienste in Fachzeitschriften und einige 
Verzeichnisse heferbarer Produkte von Ver- 
bands- und Verlagsseite sowie vom deutschen 
Videoinstitut Berhn. 

Auf regionaler Ebene werden Videoproduktionen 
in Baden-Württemberg gesammelt. Hier sind die 
Produzenten gesetzhch gehalten, kostenlose 
Pfhchtstücke an die Landesbibhotheken in Stutt- 
gart oder Karlsruhe abzuhefem. 

Die Sammlung von Videoproduktionen ist vor al- 
lem in den Fällen vordringhch, in denen deutsche 
Produktionen nicht bereits auf anderen Bildträ- 
gem — vor allem auf Filmmaterial beim Bundes- 
archiv — gesichert sind. 

Die Bundesregiemng erwägt, im Zuge der Novel- 
hemng des Gesetzes über die Deutsche Bibho- 
thek auch vorzuschlagen, daß der Deutschen Bi- 
bhothek die Aufgabe der Archiviemng von Vi- 
deoproduktionen (Sammlung, Inventarisiemng, 
Sichemng, Nutzbarmachung imd wissenschaftii- 
che Auswertung) übertragen wird. 


5. Zusammenfassung 

Die UNESCO-Empfehlung zum Schutz und zur 
Erhaltung bewegter Bilder vom 27. Oktober 1980 
ist unter aktiver Beteihgung von Experten aus der 
Bundesrepubhk Deutschland erarbeitet worden; 
sie wird fachhch anerkannt imd im Rahmen des 
Möghchen praktisch umgesetzt. 

Der Berichtsauftrag des Deutschen Bundestages 
gab der Bundesregiemng die erwünschte Gele- 
genheit, auf die auch im internationalen Ver- 
gleich beachthchen Fortschritte vor allem bei der 
Sichemng des filmischen Archivguts insbeson- 
dere durch die Einrichtungen des Kinematheks- 
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Verbundes aufmerksam zu machen. Dabei ist al- 
lerdings auch darauf hinzuweisen, daß angesichts 
der ständig steigenden Bedeutung audiovisueller 
Medien deren Sicherung entsprechender An- 
strengungen bedarf. Wenn in diesem Bericht vor- 
dringlich das filmische Archivgut behandelt wird, 
so bedeutet dies nicht, daß die Bundesregierung 
die Probleme verkennt, die sich hinsichtlich der 
Altenmgsbeständigkeit elektromagnetischer Trä- 
ger ergeben und ständiger sorgfältiger Beobach- 
tung bedürfen. 

Zu den noch immer erhebhchen Mengen umzuko- 
pierender deutscher Filme auf Nitrozellulose in der 
Verwaltxmg des Bundesarchivs, anderer kinema- 


thekarischer Einrichtungen oder auch privater Ver- 
wahrstellen in der Bimdesrepublik Deutschland 
kommen — quantitativ schwer bestimmbar ~ in er- 
heblichem Umfang in der Bundesrepublik Deutsch- 
land nicht vorhandene Filme deutscher Herkunft in 
ausländischen Archiven hinzu. Angesichts der Ge- 
fährlichkeit imd mangelnden Beständigkeit des 
Trägers hat die archivische Sichenmg dieser Mate- 
rialien unabhängig von der Verwahrstelle hohe 
Priorität. Die Bundesregierung wird alles in ihren 
Kräften Stehende tim, um insbesondere die Partner 
des Kinematheksverbundes in die Lage zu verset- 
zen, dieser Aufgabe gerecht zu werden. Die Bun- 
desregierung ist dabei auf die Unterstützimg des 
Deutschen Bundestages angewiesen. 
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